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1 . Du börst die Narrenscbelle
.

Pantent pcadlng.
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Die Sache lag vor dem Kriege weseni
lich lxsser. Früher hatte - das Wort
Mädchenzukunft" trod Gymnasium und

Hochschulstudium, trotz ungebrochener

Eigenart und traditioneller Begabtheit
einen hellen, frohen Klang. Es lächelte,
wenn man es anZprach, und hinter dem
braunen oder blonden Kopf des Pro
dlcmchenö erschien tm rosigen Nebel der
Zukunft tin Kranz pausbackiger Kinder
gelichtcr. un klingt daö Wort viel ern
stcr. und s ist sicher, daß die Männer,
not" der nächsten Zeit vor ollem die
Mädchen des Mittelstandes treffen wird.
Aicl weniger das Kind aus dem Volk,
das bei der Eheschliebung wenig erwar
tct und nichts aufgibt. Unsere Köchin
tien bleiben niemals sitzen, wenn sie hei
raten wollen, mit unseren Töchtern liegt
die Sache viel schwieriger. Und nur ein
fehr wohkgcfüllter Geldschrank gibt einem

heutzutage die Berechtigung, einem Kind
eine ausschlicklich häusliche Erziebuna

Von Curt Kaum.
i

So gib den Wandersteckcn

Der Freude, die entflieht.
Und grüble nicht nach Zwecken

In dem, vas dir geschieht ...
Niinin hin eins nach dem andern.
Und buche Glück und Pein,
Was treiben will: laß wandern . . ,
Was kommt: mag besser sein...

Den Wechsel deiner Tage
Verstehe klug und. recht:

Sei nicht zu laut an Klage
1M nicht der Sorge Knecht . . .

Daß dich des Glückes Beute
Nicht allzu freudig stimmt,
Das Leben schenkt dir heute.
Was 'es dir morgen nimmt...

Und nimm nicht alles wichtig,

Daß du das Maß verlernst.

Du lebst dein Leben richtig,
Nimm.st du es nicht zu ernst . . .

,

Ob Dunkel oder Helle.

Ob Glück, ob Tränenfall:
Tu hörst die Narrensthelle -

Des L'.'w?s überall.....
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Das - Stärken
der Lerrenwälchö:

ohne die daneben liegenden Teile zu be,

rühren. Dann schlägt man den Rücken

!eil doppelt und bügelt ihn und auck

Vorderteil und Aermel bis auf die gc
stärkte Teile trocken. Diese werden zu
letzt in Angriff genommen. Mn bügel
hiervon zunächst das' Bündchen, runde:
eS und steckt es zusammen. Dann zieh,
man daS Chemisett glatt und bügle erß
die eine Hälfte, mit dem Eisen ab uni
aufwärtsftreichend und mit der Spitz
des Eisens behutsam, um das Bündcher
fahrend ohne es umzustoßen. Ist d

Fläche glatt und trocken, dann ziehe mar
die andere Hälfte so, daß Knopfloch aus

Knopfloch stößt, stecke sie fest, daß si.
nichts verschieben kann, und bügle dann
auch diese Seite. Stellen sich stumpf
Flecke ein, so schiebe man eine Papp,
decke! unter, feuchte Stellt
leichh an und bügle sie nochmals. Ti
Knopflöcher sind zu öffnen, solange si

noch feucht sind. Schließlich ist da
Chemisett noch schön und sorgfältig zu

polieren.
Ziernähte an den Manschette bringt

man auf folgende Weise hervor: Man
lege ein Lineal an die Manschette uni
fahre daran mit dem Eisen entlang, s

daß die' Kante heraustritt. Wenn man
dies auf der Innenseite der Mansche
tut, so zeigte sich außen eine runde Rille,
die dem Stück ein so gutes Ansehen gibt,
daß eS wi nu erscheint.

Jnbezug auf daS Eist fei noch ge

sagt, daß man nie ein Kohleneiscn zum
Wäschebügeln verwenden sollte, da mag
damit leicht Unsauberkeiten herdorruftri
kann. Sehr praktisch sind die Gas und
Elektrizitätseisen, die sich im Gebrauch
auch gar nicht so teuer 'stellen, wie allge
mein geglaubt wird. In ländlichen
Haushaltungen wird allerdings wohi
noch meist dem einfachen Eise der Vor

zug gegeben, da ma hier auf Kohlen
feuer angewiesen ist.

Um Rostflecke vom Listn zu entfernen,
iestreicht ina es, wenn eS heiß ist, mit
weißem Wachs und reibt es mit wollt
nem Lappen ab. Auch ist eS ratsam,
das heiße Eisen nach dem Gebrauch mit
Wachs zu bestreichen und so fortzustelle,
damit sich keine Rostflecke bilden lönnen.

Ueber zwei niedern Bauernhktten.

Ueber zwei niedern Bauernhuiten,
Schüchtern vor Armut, vergrämt und

bedrückt.

Muß die Sonne ihr Gold verschütten.
Die windschiefen Dächer werden rot.
Sie fühlen sich plötzlich reich geschmückt
Und sind voll Scham und zaghaster Not.
Und dennoch fühlen sie unbestimmt
Die Furcht, daß der Abend .naht und

sich bückt

Und ihnen all ihre Schönheit nimmt.
Leo Heller.

BoSbait.
Dichter: .BIS zur Peripeti. ist i:.,'r

Drama fertig, el fehl! nur noch die K

tastrophe.'
. Ft?und: ,.Na. da kannst du c5 c'.'ick
ausführen. Die kommt schon von selbst!'

' Edel sei der Mensch, hilfreich m'S '

iil Wie schön sich so wag Kse tut!

.Nein::' Wer so spricht, riems's
weicht.

WädchenzttKunst.
i,l

cheren Schichten nur Wichtigmachere! ist,
Subtilitätcn. hart an der hysterischen
Grenze, sind hier ernste Sorgen. Konnte
man vor wenigen Jahren noch von der
modernen Ueberbildung und den Beruf
um jeden Preis unter dem Hinweis ab
raten, daß nur den allerwenigsten
Frauen der Beruf gut anschlägt", und
!cy ane jene weit glücklicher froher, ge.
sünder zeigen, die im Rahmen der Fa.
milie dahinleben, so kann man das heute
mit gutem' Gewissen nicht mehr tun.
Was nützt alle Ueberzeugung, wenn die

Verhältnisse, die mächtigen Zahlen nicht
erlauben, ihn nachzuleben? Wir find
vielleicht auf einem falschen Weg, aber
wir müssen ihn gehen.

Nur muß mdn kein so lcidenschaft
licher Anhänger des Fehlgehens fein, daß
man allen Wegweisern gegenüber, blind
ist. Zu diesen Wegweisern gehört bei.
spielsweise die Vorliebe, selbst der Hochs!

gebildeten, im Berufsleben siehenden
Frauen für praktische Betätigung, für
das Schneidern und Sticken, für feine
Handarbeiten und Wohnungskunst. Das
ist wohl mehr als ein Ueberbleibsel, es
ist ei deutlicher Fingerzeig darauf, daß
daS eigentliche und richtige Feld der
Frau nicht in toter Wissenschaft, sondern
Im lebendigen fiebert zu suche ist. Ohne
für alle und für ewig geltende Dogmm
ausstellen zu wollen, darf ' man wohl
sagen, daß die Frau sich überall bewäh
ren wird, wo ihr Sinn für Realitäten,
ihre Geschicklichkcit. ihre praktische Ver,
anlagung mithelfen könne, und do.fr s,
von wenigen Ausnahmen abgesehen, der
Abstraktion fremd gegenüber steht.

Unsere jungen Mädchen stehen jetzt lei
der im Begriff, getreulich mit allerhand
anderen burschikose, Unsitten auch die

Unterschatzung aller nichtgeistigen Arbeit
zu übernehmen. DaS ist nicht nur sehr
unrecht gegen olle redlich Arbeitenden,
deren Leistung Respekt verdient, sondern
eS ist vor allem hervorragend unklug.
Denn schließlich wird gerade der Krieg
die Frauen zwingen, die wichtigste oller
sozialen Funktionen zwingen, Kinder
zu gebären und aufzuziehen. Daß diese
Arbeit sich mit anderen nicht verträgt,
soll gewiß nicht gesagt sein, um so

weniger, als sie sich vertragen muß.
Ader zumindest erfordert die Arbeit der
Mutter eine ebenso gründliche Vordere!
tung und ist ebenso großer Achtung wert
wie jeder akademische Beruf. Und eine
junge Mutter, die zwar fließend aus dem
Griechischen übersetzt aber keine Windeln
waschen und plätte kann, ist ein käg
licher Anblick. In den Zeiten der allge
meinen Kinderkrippe und des Zentral
haukhalts leben wir nun einmal noch'
nicht, und da das Esse gekocht, die
Kinder gewaschen 'werden müssen, darf
man wohl bei aller Hochachtung vor dem
Strebe der jungen Weiblichkeit sogen,
daß s immer noch wichtiger jst, wenn
diFrau diese Arbeit .besorgt, als wen
der Man es täte. -

Es wäre Zeit, der sinnlosen Ueber.
schätzung der akademische Bildung für
Frauen ein Ci,d, ,u man. Die meisten
Mädn des Mittclslandes gruben, in
ein TiidünzZs'eoer chetzt, rhre de Tok.

nngedeihen zu lasscm Das ist. nebenbei
' bemerkt, cch der Grund. dereS un

möglich mcckt, in dieser Frage, in der
mann immer und immer wieder von

, hilflosen Eltern um Nat gebeten wird,
ein Urteil abzugeben.

Im allgemeinen habe ich ja nichts ge

gen Bildung, nur glaube ich nicht, daß
man sie in Schulen erwirbt, wenigstens
d:e nicht, die einem später das Herz
wärmt. Zu der braucht die Schule nur

t ein sehr, bescheidenes Maß von Kennt.
v nissen und ein wenig Anregung bci5U

steuern, alles andere wird durch eigene
frohe und freiwillige Arbeit erworbi.
Das gibt dieser Art Bildung cn LZert

j und die Weihe, die jene andere, ckühselig' den widerwilligen Unreifen eingetrichtert,
. niemals erlangen kann. Im Gegenteil.

? Auf der Schulbank des Gymnasiums er
Werben die Mähchen wohl Wissen, aber

,
es geht ihnen zumeist das köstlichere Gut

' verloren: der Respekt vor der Wissen
,,, schaft. Sie find als bald mit Homer und
' Lirgil ct;cochon3, und da Mäd
, 'Fen aus .guten' . Familien überhaupt
I tzur Respektlosigkeit neigen, kann ich kci

I neu Vorteil im ziellosen Studium er

l blicken. Außerdem ziicbiet man geradezu
I tnit diesem Gymnasialstudium. das nur

ins Leben einer wohldegüterten Tame
mündet, jenen fürchterlichen Typus der

wig uvzuscdcnen Frau, die stets von
Merreich'.ea Idealen träumt und ihre we

I nigen natürlichen Pflichte nur Wider

willig als .untergeordnete Äkbelt" er
füllt. Wenn man chemische Analysen
machen kann, fs beleidigt einen die Zu.
mutung, einen Speisezettel aufzuseden

l sich meine, in Friedenszeiten, nicht jetzt,
wo der Frage wissenschaftliche Bedeutung

! zukommt), und wer sich acht schöne blii.
. henve Jugendjahie nur mit abstrakten
' Studien befaßt hat. der taugt überhaupt
I zu einer ganzen Reihe von Tätigkeiten

nicht mehr. Ter woh'apretierte innere
ebeuZzweck, den min aber bei den

ÄHglfjghrigkg, Echicksalölose sorglich
poibkrcitet,w!rd wohl jeden seifen Wen

I fchen nur lZchela machen. ,
? Bül schwieriger ist natürlich die Lage

s'r, ht if)zm Kinde keine sicherte
L .Znft knete können. Was in den rei

tortitel nicht glücklich werden zu können.'
w g:yt aber wahrhaftig auch so. Die
Kriegsverhältnisse haben die Bedeutung
der Hauswirtschaft ganz beträchtlich er
höht, und ohne mich auf den Standpunkt
des alleinseligmachenden .Füttert die
Bestie gut' stellen zu wollen, scheint mir,
daß Kenntnisse im Haushalt immer noch
eine ganz gute Grundlage für das Ehe
glück abgeben. ,

Darum, ihr Lieschen Trudchen. Bert,
chcn lernt kochen und Kinder wickeln trotz
Latein und Sansbit. Es ist wahrhaftig
nicht der unwichtigste Teil der- - Ausbil.
dung für eine glückliche Mädchenzukunft.
Und alle jene, die diefe Kenntnisse nicht
im eigenen Heim verwerten können, ha
den sie darum nicht zwecklos erworben.
Denn ich kenne sehr, sehr viele Doktorin
nen der Philosophie, die sich nicht ein.
mal die Handschuhe verdienen können,
aber keine einzige tüchtige Hausleiterin,
Sanatoriumswirtfchafterin, Pensions,
leiterin, die nicht immer und liberall ihr
ehrliches Brot fände.

Es ist vielleicht nicht schön, daß ek so
ist, aber es ist so. Und Kinder einer
praktischen Zeit müssen auch lernen, in
den Punktn praktisch zu denken, wo es

unangenehm Ist.

Wien. Klara Mautner.

Bttchcckkrnwurst.

Tat ist da neueste, und wahrlich
nicht schlechteste Kliegserzeugnis in
Deutschland. Da Rezept lautet also:
Fünf mittlere Pellkartoffeln, ein sin
gerdicke Stück Brot ohne Rinde, eine
große Zwiebel und eine Tasse voll ge.
schälter Buchecker treibt man durch die
vleischhackmoschine, mische Salz, Pfes
fer und eine Messerspitze Major, dar
unters vielleicht auch ein Ei. . Dan
forme man die Masse in Pergament
pap! (kein a zu 2 bis Z
Würsten, binde oben und unten vi. siede
die Würste etwa 20 Minuten, langsam,
hänge sie zum Trockne auf und, wenn
erkaliek, wer? sie wie jede andere
Wuksifsrte susgeschnittk.

und Mnaeln
' : U

des miteinander und seiht eS durch ei

Tuch. Man stärkt zuerst die Stücke, die

die meiste Stärke verlangen, nämlich die

'Kragen 'und Manschetten, zuletzt die

Herrenhemden. Die kleinen Stücke wer.
den j der noch warmen, gekochten
Stärke gerieben, dann ausgewunden und
in die rohe Stärke gelegt, mit der' sie

ebenfalls noch fehr tüchtig durchzureiben
sind. DaS Hemd bleibt beim Stärken
links gekehrt, man stärkt nur Manschet
tcn und Brustteile; der übrige Teil wird
dabei unter den Arm genommen und ist
leicht mit Wasser zu benetzen, worauf
man daS ganze Hemd, den Einsatz nach
innen gekehrt, fest zusammenwickelt. Erst,
denn die Stärke sich gut mit der Wäsche
verbunden hat, ist das Bügel vorzu.
nehmen; erfslgt dieses zu schnell nach
dem Einstärken, so klebt das Eise beim
Bügeln an der Wäsche fest, und diese
wird dadurch unbrauchbar. Man muß
daher sämtliche Bügelwäsche recht fest
zusammenrollen und sie womöglich noch
beschweren. Wer die Wäsche nicht gar
so fjeif liebt, der unterlasse daS Vorstär
ken mit der gekockten Stärke und wende
nur das zweite Rezept an. Aber auch
Bügeleisen und Brett müsse von er
forderlicher Güte sein, wenn man Freude

l an der Arbeit haben will. DaS Eisen
muß etwa L'z Kilogramm schwer pnd
gut poliert sein und darf keine scharfe
Kantc haben. Nur die rückwärtige

ante muß shars rechtwinklig abge
schliffe sein, damit man die Nähte
markiere kann. DaS Bügelbrett ver.
langt einen feste Stand und einen glat

, . .i I.nr: t tr,nii, JiiuiiiiHtinKit, riiui luciuu Bezug.
Zunächst versucht ma wohl' seine Ge
schicklichkeit im Bügeln der Kragen, die
man sorgfältig fadengerade zieht, die
linke Snie nach außen gekelirt. Man
fährt tinize Male mit tzem Eise dar

über hin. und zwar legt man beim Vor
wärtsbügeln den Druck auf d't breite

Seite, beim Rückwärtsbiigeln auf die
Spitze deS Eisens. Dann wird der Kra-ge- n

umgekehrt und auf der rechten Seite
mit einem feuchten Schwämmchen abge
rieben, worauf man auch diese Seite in
gleicher Weise glättet. Fältchen, die sich

hier vielleicht gebildet haben, sind mit
einem angefeuchten Falzbein auszusirei.
chen. So richtet man gleich eine Anzahl
Kragen, nacheinander vor um sie dann,
mit neu erhitztem Eisen, bald auf der

rechten, bald auf der linken Seite trocken
zu bügeln; doch darf nur auf der rechten
Seite ' mit Druck gearbeitet werden.
Ebenso wie die Kragen werden auch
die Manschetten in Angriff genommen
Ist die Wäsche vollständig steif und
trocken, so wird sie auf Glanz gebügelt
und poliert. Hierzu benutzt man ei

Hartholzbrett, das nur mit Leinen be

zogen ist. Man reibt nun die rechte
Seite des Wäschestückes mit dem feuchten
Schwamm, faßt das Eisen i beide
Hände, so daß die Spitze nach vorn ge
kehrt ist, und fährt nun, den Druck auf
die Spitze legend, wechselweise mit den
Kanten des Eisens nach rech!, und links,
bis der Glanz hergestellt ist. Die Ecken
werden noch besonders vorgenommen.
Schließlich werden die Rähie 'durch Ab
kackten markiert, indem man 'mit der
rückwärtigen breite Kante bei Eisens
die Naht eindrückt Um die Kragen
und Manschetten zu runden, setzt ma
daS Eisen auf daS eine Ende des Ctük
kei und fährt, den Druck auf die Seite
legend, langsam darüber hin. wobei man
mit der anderen Hand das gebügelte
Ende, clm Eise hochzieht. Die Stchum
legkkragen werde genau so behandelt,
nur daß ma zuerst daS Bündchen
(Leiste) und dann den Krage vornimmt.
Der Krage erhält eine gute Rundung
und wird weniger ruinieit, wenn man
den Rand zwischen Bund nd Krage
etwa! feucht werden läßt, die Eisenspitze
an die Mitte in Kragens setzt und ihn
dann wie den Stehkragen rundet. Eben
fs werden auch die Manschette gebügelt.

Bnrn Bügeln des Herrenhemdes ist

j'ijt da Schzi.'terf!ück tmW-lWÜ- .

1

Wenn auch die Hausfrau ei versteht,
die Wäsche in schneeiger Weiße auS der

Waschküche hervorgehen zu lassen an
das Bügeln der Herrenwäsche wagt sie

sich selten heran! Gelingt es das erste
und zweite Mal nicht und hört man viel
leicht ei unfreundliches Wort über die
verdorbene Wäsche, so ist ihr Mut ver

flogen und man schickt die Wäsche wieder
in eine Bügelanstalt. Run ist daS Glanz
bügeln allerdings eine Arbeit, 'die gelernt
werden will; man darf nicht gleich unge
duldig nach dem ersten Mißlingen wer
den, sondern muß immer wieder Versuche
machen, denn hier heißt es mit Recht:
Probiere geht über Studieren!

Schon da Stärken der Wäsche will
mit der größte Sorgfalt vorgenommen
werden. Dazu darf keine Spur der

vorigen Stärke mehr nach der Wäsche in
den Stücke hasten, es muß darauf, be

sonders geachtet werden. Man läßt di
Wäsche ungestärkt trocknen und stärkt sie

einige Stunden oder am Abend vor dem

Bügeln erst mit gekochter und dann noch
N'it roher Stärke. Zur Herstellung, der
gekochten Stärke nimmt man auf 1
Quart Wasser 2 Unzen Reisstärke.' Diese
wird in einem Teil des Wassers aufge
löst, während man den anderen Teil deS
Wasser, kocht und ihm. sobald kr siedet,
die Stärke unter stetem Rühren zufügt.
Schließlich werden noch ein Teelöffel
voll Borax und ein Stückchen Wachs oder
Glanzvalsam in die Masse getan und
gut verrührt. Die rohe Stärke ist bc

deutend kräftiger herzurichten. Hierzu
nimmt man auf 1 Quart Wasser etwa
xh Pfund Reisstärke und einen Baby,
los sei voll Borax. Der Borax wird in
einem kleinen Teil int Wasser gekocht,
die Stärke in dem übrigen Wasser. as
ziemlich warm sein kann, oiifgelost. Un
ter kräftigem Rüjre vermischt ma bei 7!:i, TM, ß::nr hecht jch?a: tI,HttX


